
er,	dass	zu	Füßen	des	Hirten	drei	große
Hunde	schliefen.	Die	Hunde	erwachten,
als	er	näher	kam,	und	öffneten	weit	ihre
Mäuler,	so	als	ob	sie	bellen	wollten,	aber
es	kam	kein	Ton	heraus.	Der	Mann	sah,
wie	sich	die	Haare	auf	ihren	Rücken
aufstellten,	er	sah	ihre	scharfen	Zähne	im
Schein	des	Feuers	weiß	aufleuchten,	und
wie	sie	ihm	entgegengelaufen	kamen.	Er
spürte,	wie	einer	der	Hunde	versuchte,	in
sein	Bein	hineinzubeißen,	und	einer	in
seine	Hand,	und	wie	sich	einer
anschickte,	in	seine	Gurgel	zu	beißen.
Aber	ihre	Kiefer	und	Zähne,	mit	denen	sie
zubeißen	wollten,	gehorchten	ihnen



nicht,	und	der	Mann	nahm	nicht	den
geringsten	Schaden.

Nun	wollte	der	Mann	weitergehen,	um
sich	zu	holen,	was	er	brauchte.	Aber	die
Schafe	lagen	so	dicht	aneinander,	Rücken
an	Rücken,	dass	er	nicht	vorwärtskam.	Da
stieg	der	Mann	auf	den	Rücken	der	Schafe
und	lief	über	sie	hinweg	bis	zum	Feuer.
Und	keines	der	Tiere	erwachte	oder
bewegte	sich	auch	nur.«

Bis	hierhin	hatte	Großmutter	ungestört
erzählen	können,	aber	jetzt	konnte	ich
nicht	anders,	ich	musste	sie
unterbrechen:

»Warum	sind	sie	nicht	erwacht,
Großmutter?«,	fragte	ich.



»Das	wirst	du	gleich	erfahren«,	sagte
Großmutter	und	fuhr	mit	ihrer	Geschichte
fort.

»Als	der	Mann	nah	genug	an	das	Feuer
herangekommen	war,	blickte	der	Hirte	zu
ihm	auf.	Er	war	ein	alter,	mürrischer
Mann,	der	anderen	hart	und	unfreundlich
begegnete.	Und	als	er	den	Fremden
kommen	sah,	zog	er	den	langen,	spitzen
Stab,	den	er	immer	in	der	Hand	hielt,
wenn	er	die	Herde	hütete,	zu	sich	heran
und	warf	ihn	dem	Mann	entgegen.	Und
der	Stab	flog	pfeifend	direkt	auf	den
Mann	zu,	aber	bevor	er	ihn	treffen
konnte,	wich	er	zur	Seite	aus	und	schoss



an	dem	Mann	vorbei	weit	hinaus	aufs
Feld.«

Als	Großmutter	so	weit	gekommen
war,	unterbrach	ich	sie	erneut:

»Großmutter,	warum	wollte	der	Stab
den	Mann	nicht	treffen?«	Aber
Großmutter	kümmerte	sich	nicht	darum,
mir	zu	antworten,	sondern	fuhr	fort	zu
erzählen.	»Jetzt	hatte	der	Mann	den
Hirten	erreicht	und	sagte	zu	ihm:	›Bitte,
hilf	mir	und	gib	mir	etwas	von	deinem
Feuer!	Meine	Frau	hat	gerade	ein	Kind
bekommen,	und	ich	will	Feuer	für	beide
machen,	um	sie	und	das	Kleine	zu
wärmen.‹



Der	Hirte	hätte	am	liebsten	›Nein‹
gesagt,	aber	als	er	daran	dachte,	dass	die
Hunde	den	Mann	nicht	hatten	verletzen
können	und	die	Schafe	nicht	vor	ihm
weggelaufen	waren	und	dass	sein	Stab
ihn	nicht	hatte	umwerfen	können,	bekam
er	es	mit	der	Angst	zu	tun	und	wagte
nicht,	dem	Mann	seine	Bitte
abzuschlagen.

›Nimm	dir,	soviel	du	brauchst!‹,	sagte
er	zu	dem	Mann.

Aber	das	Feuer	war	fast
heruntergebrannt.	Es	waren	weder	Äste
noch	Zweige	übrig,	sondern	nur	ein
großer	Haufen	Glut,	und	der	Fremde
besaß	weder	eine	Schaufel	noch	eine


